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Auswirkungen der geplanten Bundesstraße B 67n auf die Kulturlandschaft als 

Kulturelles Erbe in den Bereichen Uedemer Bruch, Uedemer Höfe und Uedemer Feld 
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Landschaftsschutz 

Köln, den 24.3. 2015 

 

 

1.Auswirkungsprognose 

Die Planung der B 67 n f¿hrt f¿r den Umweltaspekt ĂKulturg¿terñ im Raum s¿dlich von 

Uedem zu erheblichen Beeinträchtigungen, welche den historischen Zeugniswert des 

Kulturgutes nicht ausgleichbar zerstören. 

Uedem, Uedemerfeld und Uedemerbruch bilden einen gemeinsamen Kulturlandschafts-

bereich, der eindeutig ein kulturelles Erbe und darstellt, dessen historische Dimension sich 

aus der agraren Nutzungs- und europäischen Bruchkolonisationsgeschichte ableitet. 

Räumliche, funktionale und physiognomische Beziehungen untereinander bilden eine Einheit.  

Im Fachbeitrag Kulturlandschaft des Landschaftsverbandes Rheinland (Köln 2013) zum 

Regionalplan Düsseldorf ist dieser bedeutsame Kulturlandschaftsbereich ausdrücklich unter 

der Bezeichnung ĂRPD 044ñ und unter Bezug auf den Kulturlandschaftlichen Fachbeitrag 

zum Landesentwicklungsplan (LVR und LWL Köln/Münster 2007) Nr. 11.03 folgend 

charakterisiert (Zitat, S.112): 

ĂUedemer Bruch (Uedem) 
Die 1236 erwähnte Waldhufensiedlung Uedemerfeld mit kath. Pfarr-Rektoratskirche Zur Heiligen 
Familie (19. Jh.) und das 1295 kultivierte Uedemerbruch (holländisch) bilden räumlich einen 
Kulturlandschaftsbereich mit hohem historischen Zeugniswert: Charakteristische Bruchlandschaft 
mit wasserumwehrtem Herrenhaus Kolk, 16. Jh., sowie niederrheinischen Hofanlagen; Hohlwege; 
Windmühle Hohe Mühle. ï In der Bruchniederung konservierte geoarchäologische Relikte; 
Marienbaumer/Xantener Hochwald mit gut erhaltenen Grabhügelfeldern. ï Boxteler Bahn, Relikte 
der Eisenbahngeschichte. 
LEP-FB Nr. 11.03ñ 

Die Hohlwege inmitten der Offenlandflächen in der Waldhufensiedlung Uedemerfeld sind die 

Bezugsachsen und die Nutzungssysteme die historischen Flächenelemente. Zusammen bilden 

diese einen zusammenhängenden Kulturlandschaftsbereich im Sinne der Landes- und 

Regionalplanung. Eine Durchschneidung durch eine Straßentrasse würde diese 

Zusammenhänge in ihrem engeren Umgebungsbereich im historischen Zeugniswert zerstören 

und in der Erlebbarkeit erheblich stören.  

Erhebliche Auswirkungen auf den Kulturlandschaftsbereich sind wegen dem Wirkfaktor der 

streifenförmigen Flächeninanspruchnahme durch den Bau und Betrieb der Trasse zu erwarten. 

Hier werden die kulturlandschaftlichen Flächen und ihre Elemente durch Versiegelung und 

Überbauung in unmittelbarer Nähe der Trasse substanziell gestört. Darüber hinaus werden sie 
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durch die damit zusammenhängende Trenn- und Barrierewirkung strukturell zerstört. Sie 

können wegen ihrem historischen Zeugnis nicht ersetzt werden. Diese Bewertung findet vor 

dem historischem Ursprung und der Entwicklungsgeschichte in einer Qualifizierung der 

gegenwärtigen Lagekonstellation statt. 

Die Einschätzung basiert insbesondere auf der heute noch deutlich visuell ablesbaren 

geschichtlichen Ebene und dem dies abbildenden Landschaftsbild. Wesentlich ist, dass Kul-

turlandschaftselemente einzigartig in ihrer Genese sind. Neben der Flächeninanspruchnahme 

sind auch durch bau-, anlagen- und betriebsbedingte Barriere- und Trennwirkungen 

Störungen wegen vereinzelter Funktionsbeeinträchtigungen zu erwarten.  

Darüber hinaus ist mit der Zerschneidung und Trennung einer Kulturlandschaft mit ihren 

unmittelbaren sensiblen Bereichen sowie ihrer strukturellen Einbettung zu rechnen, die eine 

Barriere- und Trennwirkung (zerteilende Wirkung) haben und somit wichtige einzigartige und 

authentische Strukturen zerstören. So können kulturlandschaftliche Strukturen sowie Blick- 

und Sichtbeziehungen visuell gestört und damit z.B. die Erleb- und Nutzbarkeit eingeschränkt 

werden. Auswirkungen in Form gestörter Blick- und Sichtbeziehungen verteilen sich sehr 

ungleichmäßig im Raum. Wechselwirkungen des kulturlandschaftlichen Erbes sind mit den 

Schutzgütern Landschaft und Mensch zu erwarten 

Die überregionale Bezugsebene ist die Binnenkolonisation in den historischen Territorien 

Geldern und Kleve sowie die Zugehörigkeit des Wissentransfers aus den heutigen 

Niederlanden zum Thema historische Trockenlegungen und Entwässerungen als kulturelle 

Innovationen. Das Uedemer Bruch ist ein Beispiel in dem entwickelten Schema mit Anlage 

von Kanälen (Weteringe, Leitgräben), geraden Entwässerungsgräben, Hufen und 

Langstreifenparzellierung und genossenschaftliche Nutzungssysteme. Demzufolge ist der 

Kulturlandschaftsbereich von Uedem, Uedemerfeld und Uedemerbruch zugehörig zu einem 

europäischen Prozess im Mittelalter, der von Holland bis Polen reichte und der 

unterschiedlich gut in den Strukturen und der Substanz überliefert ist. Uedem ist ein sehr gut 

erhaltenes, seltenes Beispiel struktureller Überlieferung, mit Datierung in das 13. Jahrhundert 

zugehörig zu einem Prozess, der 1350 in Kleve und Geldern ausläuft. 

Die Untersuchung von Herlig Zschocke ĂDie Waldhufensiedlungen am linken deutschen 

Niederrheinñ, 1963 in der Reihe ĂKºlner Geographische Arbeitenñ (Heft 16) verºffentlicht, 

enthält ein Kapitel zum Uedemerfeld (S.41-44). Diese landeskundlichen Ausführungen sind 

im Ergebnis heute nach wie vor gültig und stellen die Bedeutung des Uedemerfeldes als 

historisches Zeugnis mittelalterlicher Kolonisation heraus, Zitat Zschocke 1963, S.44: ĂEs 

handelt sich also bei den Waldhufen in Uedemerfeld um ca. 1250 um Kurzhufen mit 

angrenzendem gemeinschaftlich genutzten gräflichen Wald, in den die Hufen z.T. später 

hineinwuchsen.ñ 

Diese Datierung weist das Uedemerfeld älter als das Uedemerbruch von 1295 aus und ist 

damit ein wertvoller Kulturlandschaftsbereich mit einer Datierung und struktureller 

Überlieferung bis heute. Daraus leitet sich ein hoher historischer Zeugniswert als 

gegenständliche Quelle für die Geschichte des Niederrheins ab. 
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Innerhalb der Karte zur Verbreitung und Lage der Waldhufensiedlungen am linken deutschen 

Niederrhein der genannten Untersuchung von H. Zschocke lässt sich Uedemerfeld räumlich 

kontextualisieren: nördlich von Geldern existieren demnach lediglich 5 Höfereihen mit 

Waldhufenflur inklusive Uedemerfeld. Demzufolge ist Uedemerfeld ein seltener und umso 

wertvoller kulturlandschaftsgeschichtlicher Überrest. 

Charakteristisch ist die Reihung der Höfe entlang der Sandterrassenkante. Die 

Verbindungswege nach Uedem sind bis heute in einigen Abschnitten als Hohlwege 

überliefert, diese sind bereits in Altkarten des 19. Jahrhunderts eingetragen und sind damit 

über 200 Jahre alt. Diese Wege bilden somit seit Jahrhunderten eine enge Verbindung 

zwischen den Höfen von Uedemerfeld und die ehemalige Ackerbürgerstadt Uedem. Diese 

tradierte west-ost-orientierte Wegegefüge und damit zusammenhängende Parzellierung wird 

durch die beabsichtigte nord-süd-orientierte Trassenführung der B 67 n unausgleichbar 

zerstört. Die einzelnen Wege als Substanz werden hierdurch erheblich gestört. 

Nachfolgend werden diese Aussagen inhaltlich weiter begründet.  

 

2.Grundlagen der Kulturlandschaft sanalyse 

Das einzelne Kulturgut geht häufig über die Ebene als Einzelobjekt hinaus. Der gemeinsame 

integrative und vernetzende Begriff hierf¿r ist Ăhistorische Kulturlandschaftñ einerseits als 

räumliche Bezugsebene der Denkmäler und kulturhistorisch bedeutsamer Elemente und 

andererseits als eigenes kulturelles Erbe. Es kommt dabei das Verständnis von einer durch 

den Menschen geprägten Landschaft zum Ausdruck, in der sich die naturräumlichen Faktoren 

im Wechselspiel und unter dem Einfluss des Menschen gegenseitig bedingen und vor allem 

durchdringen. In diesem engen Beziehungsgefüge haben sich persistente, d.h. in der 

Vergangenheit entstandene und bis heute raumwirksame, für bestimmte Epochen 

charakteristische Kulturelemente herausgebildet oder wurden vom Menschen bewusst 

geformt. In ihrer Einheit prägen die vereinzelten Elemente das Landschaftsbild und fügen sich 

in der Kulturlandschaft funktional und historisch zueinander. Dies gilt insbesondere für 

Kultivierungsflächen wie z. B. Bruchgebiete. 

Jedes Kulturgut hat einen Wirkungsraum. Diese Umgebungsbereiche variieren je nach 

Kulturlandschaftselement und der betreffenden umgebenden Kulturlandschaft.  

Ein Bruchgebiet schlüsselt sich räumlich in die umliegenden Höfe und dazugehörige 

Nutzparzellen auf. Wenn dies in eine Kolonisationsphase datierbar ist, muss der Frage 

nachgegangen werden, ob diese ursprüngliche Struktur bis heute überliefert worden ist. Diese 

räumlichen Umgebungsbereiche müssen ermittelt und bewertet werden, damit bei einer 

Straßenplanung die jeweiligen Auswirkungen in der Konsequenz auf diese Bereiche 

abgeschätzt werden können.  

F¿r den Belang ĂKulturlandschaftliches Erbeñ ist ein integratives Vorgehen notwendig. Die 

historische Kulturlandschaft lässt sich nicht zerlegen, sondern es kommt darauf an, den 

ganzheitlichen Charakter als kulturelles Erbe anzuerkennen. Das historische Stadtgebiet von 
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Uedem, das anschließende Uedemerfeld und das Bruchgebiet bilden eine 

kulturlandschaftliche Einheit. Es ist ausdrücklich hervorzuheben, dass es sich bei historischen 

Kulturlandschaften überwiegend um nicht denkmalgeschützte Flächen handelt.  

Insbesondere für die Bewertung der historischen Kulturlandschaft sind zudem Ălandmarksñ 

auf lokaler und assoziativer Ebene im Sinne der Europäischen Landschaftskonvention von 

Bedeutung. Es müssen somit auch nicht physisch fassbare Phänomene wie religiöse, 

politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche und ästhetische Wertsysteme, Prozesse, 

Nutzungs- und Bewirtschaftungsformen, Traditionen, Bräuche, Erinnerungen an Ereignisse, 

Mühlenrechte usw. berücksichtigt werden, soweit sich diese lokalisieren lassen. Relevante 

Beispiele in Uedem sind die Hohe Mühle oder das Hagelkreuz. 

Die notwendigen landeskundlichen Ausführungen dienen der Kontextualisierung der 

archäologischen, bauhistorischen und kulturlandschaftlichen Substanz sowie Struktur und 

deren Chronologie. Hierzu wird der Raum in einer zeitlichen Schichtung auf Grundlage des 

aktuellen Forschungsstandes beschrieben. Dabei kann sich die Betrachtungsebene von einer 

zunächst kleineren, an der lokalen Verwaltungseinheit bzw. am jeweiligen Bundesland 

orientierten Maßstabsebene auf eine größere Maßstabs- und damit Betrachtungsebene 

verschieben. Dies kann notwendig werden, da einzelne Objekte ohne diesen Hintergrund 

nicht verständlich werden und die Betrachtungs- sowie Bewertungsebene ĂKulturlandschaftñ 

nicht erreichen. Erst die Zusammenschau führt zu einer angemessenen Analyse und den sich 

daraus ableitenden Korridor- und Flächenbewertungen. 

Es muss überprüft werden, ob ein Element einen Teil eines größeren Ensembles oder 

Bereiches bildet oder für sich steht. Durch die intensiven Veränderungen in der Kultur-

landschaft haben viele Elemente ihre Beziehungen zu anderen verloren und sind als Reste 

solcher Ensembles oder Bereiche zu betrachten. Durch Überprüfung der Zusammenhänge 

wird festgestellt, ob ein Element einen Teil eines größeren Ensembles oder Bereiches bildet 

oder allein und isoliert für sich steht. Für die Erfassung des landschaftlichen kulturellen Erbes 

ist eine differenzierte Geländeerhebung unverzichtbar, um die vorgenannten Elemente und 

Strukturen in ihren Bezügen und in den landschaftlichen Zusammenhängen und 

Abhängigkeiten beurteilen zu können. Kulturlandschaftsprägende Elemente und Merkmale 

können in drei Gruppen bzw. Typen gegliedert werden: 

¶ Flächenelemente (Kolonisationsbereiche, Acker, Wälder, Feuchtgebiete etc.),  

¶ Linienelemente (Straßen, Wege, Gräben etc.) und  

¶ Punktelemente (einzelne Bauwerke, Grenzsteine etc.).  

 

3.Kulturlandschaftselemente im Uedemerfeld und Uedemer Bruch (Beispiele) 

Im Folgenden werden beispielhaft Kulturlandschaftselemente im Bereich von Uedemerfeld 

und Uedemer Bruch vorgestellt. 
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Haus Kolk 

 

Eingangssituation bei Haus Kolk im Übergang des feuchten Bruchgebietes zum Uedemerfeld 

mit hochwertiger Bebauung und landschaftlicher Umgebungsgestaltung von hohem histori-

schen Zeugniswert und in dieser Konstellation singulärem überregionalen Wert. Haus Kolk ist 

integraler Bestandteil der Kulturlandschaftsgeschichte der Region und steht in Beziehung zu 

Uedem und dem dazwischen liegenden Uedemerfeld. Die Umgebungswirksamkeit leitet sich 

aus den regionalen räumlichen Beziehungen ab und der naturräumlichen Voraussetzungen. 

Haus Kolk ist stark mit der umgebenden Landschaft hinsichtlich der ästhetischen Gestaltung 

verbunden und daraus ergibt sich wiederum ein entsprechender ausgreifender 

kulturlandschaftlicher Umgebungsbereich. Herrschaftliche Gebäude mit bewussten 

Gestaltungselementen entfalten eine entsprechende landschaftliche Wirksamkeit. 

 

Grenzley am Eingang zu Haus Kolk 

 

Neben der Mitteley sind diese beiden Hauptentwässerungsgräben in einem feuchten Bruch-

gebiet sehr herausragende historische Zeugnisse der Wasserbautechnik. Der Graben ist ein 
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lineares Kulturlandschaftselement von außerordentlich hohem historischem Zeugniswert und 

wegen der Bestandsverluste in vergleichbaren Kultivierungslandschaften von Seltenheitswert, 

da vom ursprünglichen historischen Bestand in Europa nur noch geringe unmittelbare 

Überreste erhalten geblieben sind. Damit wird das Entwässerungssystem unmittelbar erlebbar. 

 

Hagelkreuz 

 

 

Neuerrichtetes Gedenkkreuz an ein Hagelereignis um 1700. Neben diesem Punktelement 

dokumentiert die Flurbezeichnung ĂAm Hagelkreuzñ ein Extremereignis mit Verlusten der 

landwirtschaftlichen Ernteerträge, was wiederum erhebliche Konsequenzen für die 

Versorgung hatte und demzufolge assoziativ im lokalgeschichtlichen Gedächtnis überliefert 

ist. Der räumliche Bezug beschränkt sich nicht auf das punktuelle Erinnerungskreuz sondern 

bezieht sich auf die Flur innerhalb des Uedemerfeldes und ist ein Beleg für die 

erinnerungsgeschichtliche und zugleich aktuelle lebendige assoziative Verbindung zwischen 

Uedem und Uedemerfeld. 
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Getreideanbau Uedemerfeld in Blickrichtung der Hofreihung am Übergang zum 

Bruchgebiet: 

 

Agrarische Nutzungssysteme gelten dann als historische Flächenelemente, wenn diese 

nachweisbar seit Jahrhunderten erfolgt sind. Dies ist f¿r das Uedemerfeld als ĂKornkammerñ 

des Herzogtums Kleve überliefert und damit repräsentiert diese Fläche als solche, unabhängig 

von aktuellen Landbautechniken, die historische Kontinuität einer Nutzungsfläche, die 

ungestört bleiben muss, um ihren kulturlandschaftsgeschichtlichen Zeugniswert zu bewahren. 

Lineare Durchschneidungen zerstören das agrarische Landschaftsbild, die Unversehrtheit der 

historischen Flächennutzung und beeinträchtigen die funktionalen sowie physiognomischen 

Zusammenhänge. Diese Nutzfläche entfaltet eine Wertigkeit als kulturelles Erbe in der 

Überlieferung historisch belegter Landnutzung und den Beziehungen zum vermuteten 

M¿hlenbann der ĂHohen M¿hleñ. 

 

ĂHohe M¿hleñ 
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An einem prädestinierten Standort außerhalb von Uedem am Uedemerfeld gelegen, hat die 

urkundliche erstmals 1320 erwähnte, baulich später in der Neuzeit angepasste Windmühle 

eine außerordentlich hohe Wertigkeit als Zeugnis der landwirtschaftlichen Weiterverarbeitung 

im Raum. Mühlen bilden hierbei Kreuzungspunkte innerörtlicher Wegeverbindungen und 

rechtlicher Regelungen wie dem Mühlenbann. Damit sind sehr enge funktionale Beziehungen 

zwischen Uedemerfeld und der Hohen Mühle gegeben, die bis Anfang des 20. Jahrhunderts in 

Betrieb war und heute eine wichtige Landmarke darstellt sowie zugleich von hohem 

überregionalen Zeugniswert ist. Neben dem erhalten gebliebenen baulichen Rest ist der Weg 

ins Uedemerfeld zugehörig zu der historischen Lagekonstellation.  

 

Hohlweg zwischen Thelenhof und Uedem 

 

Zwischen Thelenhof und Uedem verläuft innerhalb Uedemerfeld ein hervorragend erhaltener 

Hohlweg, zwischen 2,50-3,50 m tief eingeschnitten, mit nicht asphaltierter Sohle. Der Weg ist 

bereits im Klevischen Kataster eingetragen und datiert demzufolge auf vor 1730 entstanden. 

Der historische Zeugniswert innerhalb der Wegeerschließung des Uedemerfeld von den 

Höfen nach Uedem ist außerordentlich hoch und überregional mit diesem Nutzungsbezug 

herausragend. Da Hohlwege starken Gefährdungen ausgesetzt sind, kommt diesem Abschnitt 

wegen dem hervorragenden Erhaltungszustand ein entsprechender Seltenheitswert zu. Die 

Querung durch eine großdimensionierte Straßenbaumaßnahme zerstört dieses sehr wertvolle 

verkehrsgeschichtliche Relikt, das zugleich eine hohe ästhetische Wertigkeit besitzt und ein 

erlebbares lineares Kulturlandschaftselement ist.  
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Hohlweg am Hagelkreuz 

 

 

Hohlweg: Am Hagelkreuz von Uedem in Richtung Scholtenhof verlaufender ca. 2,50-2,80 m 

tief eingeschnittener Weg, der bereits auf dem Klevischen Kataster eingetragen ist und 

demzufolge vor 1730 sich herausbildete. Wenngleich die Sohle asphaltiert und deshalb der 

Erhaltungszustand im Vergleich zum Hohlweg beim Thelenhof schlechter ist, so ist doch die 

Geländevertiefung an sich sehr gut erkennbar. Der historische Zeugniswert der 

Wegeverbindung ist vorhanden, bauliche Maßnahmen einer Bundesstraßenquerung führen zu 

erheblichen Zerstörungen der überlieferten Struktur und Substanz.   

 

Landwirtschaftliche Nutzfläche Uedemerfeld in Blickrichtung Uedem von dem Weg 

zwischen Katzenberg zum Scholtenhof in Höhe des Steinbruchs. 

 

Die Offenlandfläche Uedemerfeld ist als agrarische Nutzfläche seit Jahrhunderten überliefert 

und strukturprägend für die Umgebung von Uedem. Die Verkehrsverbindungen verlaufen 


